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ausgeführt werben. Tie Sircßgemeinbe ift nach ÏÏRittei*
lung ber Sommiffion einfimeilen nur imftanbe, bauten
in einem Softenumfang oon etwa 200,000 gr. ausführen
ju taffen. AIS erfteS Teilftücl foil nun, weil bringenb
notroenbig, bie Etfiellung beS Slnberleßr* unb SortragS*
faaleS mit 300 ©ißptäßen ausgeführt werben unb wenn
möglich in Serbinbung mit ben beiben UnterricßtSzimmern
ober mit ber ©igriftenwoßnung. ge nach Slöglicßleit
foH jugletch noch außerhalb beS SrebiteS oon 200,000
granlen nocß etne ißfarrermoßnung gebaut werben, gür
bie Seranfialtung einer gbeenlonlurrenz für baS

gefamte Sauprogramm würbe ein Srebit bis ju 10,000 gr.
bewilligt. Ein weiterer Eintrag ber Sircßenpflege über
bie Srebiterteilung oon 5000 gr. für ^Reparaturen
am Sturme ber Sircße ju ©t. galob würbe eben*
faKS angenommen. Tie ©emeinbelircßenfieuet würbe auf
1 gr. 10 per gaïtor feftgefeßt. Son biefer ©teuer eut--

fallen 10 Sp. an bie Soften ber fpfarrßauSbaute, ba
nach § 18 beS SerbanbSgefeßeS ber ftabtzürcßerifcßen
Sivcßgemeinben nur bie Wülfte ber Sofien oon ißfarr*
hauSbauten bei ber ©uboention in Söerücffictjtigung ge»

Zogen werben.

Über bie Erweiterungsbauten ber ïautoualen §cil»
unb tpftegeanftalt Oîofegg tu Solotßurn entnehmen
wir bem bieSbezüglicßen Sériât unb Eintrag beS Se*
gierungSrateS an ben SantonSrat :

Tie Sorlage hat fieß an ber |>anb hterfeitiger unb
anberwärtS gemachter SBaßrneßmungen fowohl burch
Sefucß neuerer Anftalten, als aueß unter 8"Z"9 be*

mährter faeßmännifeßer Ejperten, beS £>ertn ißrof. Tr.
SBeber in ©enf unb ber ©pejialfirma Sittmeper & gurcer
tn SBtntertßur, ßerauSgeftaltet.

TaS Sauprogramm fieht oor, baß bie projezierte
Erweiterung öftlicß ber alten Anftalt ju liegen lomrnt,
unb jwar in etwas erhöhter Sage an ber ©übßalbe beS

öftlicßen SomplejeS.
Tte Softenberecßnung für bie gefamte Anlage mit

Einfcßluß ber innern Einrichtungen, fowie ber Umbauten
in ber befteßenben Anftalt unb ber Serwalterwohnung
nach Tetailanfcßlägen beläuft fich auf gr. 725,000 nach
folgenber fummariießer gufammenftellung :

a) Seubau: 1. SRittelbau gr. 110,000. 2. gmei
glügelbauten gr. 246,000. 3. Arbeiten in armiertem
Selon gr." 64,000. 4. .jpeipngSanlage gr. 43,000.
5. SBarmwafferbereitung gr. 13,000. 6. Sanalifation
bis zum £>auptftrang, nach ®etail gr. 16,000. 7. ©traßen
unb £öfe (Soßanlage) gr. 13,000. 8. fßiäne unb Sau*
leitung gr. 25,500. 9. UnoorßergefeheneS gr. 13,000.
10. äRobiliaranfcßaffung gr. 46,500. ©efamtooranfcßlag
gr. 590,000.

b) Umbau ber befteßenben Slnftalt gr. 120,000.
c) Umbau ber Serwalterwoßnung gr. 15,500. Total

| gr. 725,000.
gnfolge einer hochherzigen ©eßenfung jur görberung

ber bringlicß geworbenen Erweiterung ber Anftalt lommen
inbeffen oon obiger ©umme tn Abzug gr. 100,000, fo*
baß ftch ber zu erteilenbe Srebit auf gr. 625,000 rebugiert.

ES bebeutet biefeS Unternehmen für unfern Santon
audj fo noch eine ftarle Seiftung ju gunften beS einen
äBoßlfaßrtSzwecleS, wo manch anbere mit gleichem Secßte
an bie ftaatlicße SRitßilfe appellieren. Ta inbeffen bie

grrenfürforge ben gleichen £>eiljroecf für geiftig Tefelte
oerfolgt, wie bteS äßnlicße Anftalten für bie pßpfifcß Er*
îranften tun, ift fie oom fozialpolitifcßen ©eficßtSpunlte
auS als gleichberechtigt zu erachten unb bürfen ißr bem*
nach bie notwenbigen SSittel nießt oorentßalten werben.

Auf ©runb oorfteßenber Ausführungen legt bie Se*
gieruitg bem SantonSrat folgenbenSefcßluffeS Entwürf en

1. fßrojelt unb Softenberecßnung für bie Erweiterung
ber fpetl* unb fßflegeanftalt Sofegg werben im ©inne
öer Sorlage oom 14. gebruar 1913 genehmigt.

2. gur Ausführung ber Anlage wirb ein Srebit oon
gr. 625,000 bewilligt.

3. Tie Sauîoften finb ber Sofeggoerwaltung bureß
bie ©taatslaffe oorzufeßteßen. gür Seibringung ber
©elber ift ein Anleihen z" erheben.

4. Tiefer Sefcßluß tritt nach Sinnahme bureß baS

Soll in Sraft.

®ie Stellung; be* Sedjnifet
in @taat unb ©efeHfdjaft.

9lad) einem Vortrag cou §errn Sulturitigenieur
3. ®ir§berger, 3üricß.

(A=fforr.)

Ter fcßmeizerifcße gngettieur* unb Arcßitelten*Serein
oeranftaltete oom 20. ganuar bis 1. gebruar b. g. in
gürieß einen ftaats* unb ßanbelSroiffenfcßaftlicßen Surs,
ber oon gegen 150 Teilnehmern befueßt war.

©eroiffermaßen als Einleitung fpraeß £>err Sultur*
Ingenieur g. ©irSberger in ausgezeichneter Sßßeife über

„Tie ©tellung ber Tecßnifer tn ©taat unb ©efettfeßaft" ;

wir moeßten ßiemit einiges aus bem Sortrag zur Sennt--
ni§ ber Sefer bringen:

Tie ©tellung ber Teßnifer in ©taat unb ©efetb
feßaft wirb oiel befproeßen, unb eS wirb feßr oiel unb
oft barüber gefeßrteben.

1. gm ^attSßalt ber ©täbte fptelen bie Tecßnifcßen
Si'triebe eine feßr große Sofie ; ein Silb ßieoon zeigen bie

AmtSrecßnungen. gn ber ©tabt 3üricß betrugen 1911: bie

Einnahmen ber AllgemeinenSermaltung 13,142,000gr.
(37 %), btejenigen berTecßnifcßenSetrtebe 22,310,000 gr.
(63®/o), bie Ausgaben in ber Aûgemetnen Sermat*
iung 13,045,000 gr. (32%), ber Tecßnifcßen Setriebe
28,252,000 gr. (68%) gnbegriffen ift ber außer*
orbentlicße Setfeßr, barum finb bie Ausgaben größer
als bie Einnahmen; bagegen finb bei ben Tecßnifcßen
Setrteben bie gegenfeitigen Serrecßuungen ber SBerte
unter fieß rtteßt berüeffießtigt.

Ter ©efamtgelboerteßr betrug 26 SRißionen
ober 34 ®/o bei ber AOgemeinen Sermaltung ober
50 SRillionen ober 66 "/o bei ben Te^nif^en Setrteben.
Tie Tecßnit greift in aBe gweige beS täglichen SebenS,
weit meßr, als man gewößnlid) glaubt: gnnerßalb ber
©tabt bureß bie £>ocß> unb Ttefbauten, bureß bie Art*
lagen für @aS, Staffer, Eleftrigität unb Saßnen; außer*
ßalö ber ©tabt burdß SebenSmittelzufußr. ©0 wirb
Z S. baS ©etretbe in fernen Sänbern geerntet, burdß

graeßtbampfer an bie ^»afenpläße gebracht, auf bie Eifen*
baßnen entlaben, in ©iloS aufgefpeteßert, in SRüßlen

Zu 3Reßl oerarbeitet u. f; f. gaft alle Arbeit wirb
meeßanifeß unb automatifcß geleiftet, fo baß baS frembe
©etreibe eßer billiger ift als baS inlänbifcße.

gm Srieg liefert bie Tecßnif bie Transportmittel,
bie glugzeuge, bie Telegraphen, Telephon, bie SrtegS*
waffen u. a. m.

Alfo im Srieg unb grteben ein ©tegeSlauf ber

Tedßnif auf allen ©ebieten.

2. Tie Stellung Der Tecßniler in Staat uttD
©emeinDe läßt aueß in ber ©eßweiz Z" münfdßen übrig,
obwoßl fie nod) beffer ift als in anbern Sänbern beut*

feßer gunge.
gn güricßS SeßörDen ergeben fieß folgenbe Ser*

ßältniffe: gm ©roßen ©tabtrat ftnb 14 Tecßniler 11%
ber ilRitglteber; im Steinen ©tabtrat finb bie Tcdßnifer
nießt oertreten; im SantonSrat finb oon 219 3Ritgtieberu
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ausgeführt werden. Die Kirchgemeinde ist nach Mittei-
lung der Kommission einstweilen nur imstande, Bauten
in einem Kostenumfang von etwa 200,000 Fr. ausführen
zu lassen. Als erstes Teilstück soll nun, weil dringend
notwendig, die Erstellung des Kinderlehr- und Vortrags-
saales mit 300 Sitzplätzen ausgeführt werden und wenn
möglich in Verbindung mit den beiden Unterrichtszimmern
oder mit der Sigristenwohnung. Je nach Möglichkeit
soll zugleich noch außerhalb des Kredites von 200,000
Franken noch eine Pfarrerwohnung gebaut werden. Für
die Veranstaltung einer Jdeenkonkurrenz für das
gesamte Bauprogramm wurde ein Kredit bis zu 10,000 Fr.
bewilligt. Ein weiterer Antrag der Kirchenpflege über
die Krediterteilung von 5000 Fr. für Reparaturen
am Turme der Kirche zu St. Jakob wurde eben-

falls angenommen. Die Gemeindekirchensteuer wurde auf
1 Fr. 10 per Faktor festgefetzt. Von dieser Steuer ent-
fallen 10 Rp. an die Kosten der Pfarrhausbaute, da
nach § 18 des Verbandsgesetzes der stadtzürcherischen
Kirchgemeinden nur die Hälfte der Kosten von Pfarr-
Hausbauten bei der Subvention in Berücksichtigung ge-

zogen werden.

Über die Erweiterungsbauten der kantonalen Heil-
und Pflegeanstalt Rosegg in Solothurn entnehmen
wir dem diesbezüglichen Bericht und Antrag des Re-
gierungsrates an den Kantonsrat:

Die Vorlage hat sich an der Hand hierseitiger und
anderwärts gemachter Wahrnehmungen sowohl durch
Besuch neuerer Anstalten, als auch unter Zuzug be-

währter fachmännischer Experten, des Herrn Prof. Dr
Weber in Genf und der Spezialfirma Rittmeyer K. Furcer
in Wtnterthur, herausgestaltet.

Das Bauprogramm sieht vor, daß die projektierte
Erweiterung östlich der alten Anstalt zu liegen kommt,
und zwar in etwas erhöhter Lage an der Südhalde des
östlichen Komplexes.

Die Kostenberechnung für die gesamte Anlage mit
Einschluß der innern Einrichtungen, sowie der Umbauten
in der bestehenden Anstalt und der Verwalterwohnung
nach Detailanschlägen beläust sich auf Fr. 725,000 nach
folgender summarischer Zusammenstellung:

a) Neubau: 1. Mittelbau Fr. 110,000. 2. Zwei
Flügelbauten Fr. 246,000. 3. Arbeiten in armiertem
Beton Fr.' 64,000. 4. Heizungsanlage Fr. 43,000.
5. Warmwasserbereitung Fr. 13,000. 6 Kanalisation
bis zum Hauptstrang, nach Detail Fr. 16,000. 7. Straßen
und Höfe (Rohanlage) Fr. 13,000. 8. Pläne und Bau-
leitung Fr. 25,500. 9. Unvorhergesehenes Fr. 13,000.
10. Mobiliaranschaffung Fr. 46,500. Gesamtvoranschlag
Fr. 590,000.

b) Umbau der bestehenden Anstalt Fr. 120,000.
e) Umbau der Verwalterwohnung Fr. 15,500. Total

ß Fr. 725,000.

Infolge einer hochherzigen Schenkung zur Förderung
der dringlich gewordenen Erweiterung der Anstalt kommen
indessen von obiger Summe in Abzug Fr. 100,000, so-

daß sich der zu erteilende Kredit auf Fr. 625,000 reduziert.
Es bedeutet dieses Unternehmen für unsern Kanton

auch so noch eine starke Leistung zu gunsten des einen
Wohlfahrtszweckes, wo manch andere mit gleichem Rechte
an die staatliche Mithilfe appellieren. Da indessen die

Jrrenfürsorge den gleichen Heilzweck für geistig Defekte
verfolgt, wie dies ähnliche Anstalten für die physisch Er-
krankten tun, ist sie vom sozialpolitischen Gesichtspunkte
aus als gleichberechtigt zu erachten und dürfen ihr dem-
nach die notwendigen Mittel nicht vorenthalten werden.

Auf Grund vorstehender Ausführungen legt die Re-
gierung dem Kantonsrat folgenden Beschlusses Entwurf vor:

1. Projekt und Kostenberechnung für die Erweiterung
der Heil- und Pflegeanstalt Rosegg werden im Sinne
der Vorlage vom 14. Februar 1913 genehmigt.

2. Zur Ausführung der Anlage wird ein Kredit von
Fr. 625,000 bewilligt.

3. Die Baukosten sind der Roseggverwaltung durch
die Staatskasse vorzuschießen. Für Beibringung der
Gelder ist ein Anleihen zu erheben.

4. Dieser Beschluß tritt nach Annahme durch das
Volk in Kraft.

Die Stellung der Techniker
in Staat und Gesellschaft.

Nach einem Vortrag von Herrn Kulturmgenieur
I. Girsberger, Zürich.

(/^-Korr.)

Der schweizerische Ingenieur- und Architekten-Verein
veranstaltete vom 20. Januar bis 1. Februar d. I. in
Zürich einen staats- und handelswissenschaftlichen Kurs,
der von gegen 150 Teilnehmern besucht war.

Gewissermaßen als Einleitung sprach Herr Kultur-
ingénieur I. Girsberger in ausgezeichneter Weise über

„Die Stellung der Techniker in Staat und Gesellschaft" ;

wir möchten hiemit einiges aus dem Vortrag zur Kennt-
nis der Leser bringen:

Die Stellung der Techniker in Staat und Gesell-
schaft wird viel besprochen, und es wird sehr viel und
oft darüber geschrieben.

1 Im Haushalt der Städte spielen die Technischen
Betriebe eine sehr große Rolle; ein Bild hievon zeigen die

Amtsrechnungen. In der Stadt Zürich betrugen 1911: die

Einnahmen der Allgemeinen Verwaltung 13,142,000 Fr.
t.37°/v), diejenigen der Technischen Betriebe 22,310,000 Fr.
(63"/<>), die Ausgaben in der Allgemeinen Vermal-
tung 13.045,000 Fr. (32°/»), der Technischen Betriebe
28,252,000 Fr. (68°/°) Inbegriffen ist der außer-
ordentliche Verkehr, darum sind die Ausgaben größer
als die Einnahmen; dagegen sind bei den Technischen
Betrieben die gegenseitigen Verrechnungen der Werke
unter sich nicht berücksichtigt.

Der Gesamtgeld verkehr betrug 26 Millionen
oder 34°/o bei der Allgemeinen Verwaltung oder
50 Millionen oder 66"/» bei den Technischen Betrieben.
Die Technik greift in alle Zweige des täglichen Lebens,
weit mehr, als man gewöhnlich glaubt: Innerhalb der
Stadt durch die Hoch- und Tiefbauten, durch die An-
lagen für Gas, Wasser, Elektrizität und Bahnen; außer-
halb der Stadt durch Lebensmittelzufuhr. So wird
z B. das Getreide in fernen Ländern geerntet, durch
Frachtdampfer an die Hafenplätze gebracht, auf die Eisen-
bahnen entladen, in Silos aufgespeichert, in Mühlen
zu Mehl verarbeitet u. s: f. Fast alle Arbeit wird
mechanisch und automatisch geleistet, so daß das fremde
Getreide eher billiger ist als das inländische.

Im Krieg liefert die Technik die Transportmittel,
die Flugzeuge, die Telegraphen, Telephon, die Kriegs-
waffen u. a. m.

Also im Krieg und Frieden ein Stegeslauf der

Technik auf allen Gebieten.

2. Die Stellung der Techniker in Staat und
Gemeinde läßt auch in der Schweiz zu wünschen übrig,
obwohl sie noch besser ist als in andern Ländern deut-

scher Zunge.
In Zürichs Behörden ergeben sich folgende Ver-

Hältnisse: Im Großen Stadtrat sind 14 Techniker — 11°/°
der Mitglieder; im Kleinen Stadtrat sind die Techniker

nicht vertreten; im .Kantonsrat sind von 219 Mitgliedern



«- 4 9 $«S£8. ©SSSJiSÎ.

bie Scc£)nifer burth 10 aibgeorbnete ober 5 7« oertreten ;
im VegterunqSrat fehlt etn Secfjnifer.

Von 7 VunbeSräten ift einer auS ber Sechnif.
3n ber VunbeSoetfammlung fitzen 5 Secfpifer ober

37o aller SHitglieber.
3n ben Vehötben ift ber Seäpifet augenfchelnlidb

überall p roenig oertreten. Itnb im prioaten Sehen?
aiud) ba roirb ber SLectjnifer oielfach prüctgebrängt buret)
Itaufteute unb gurifien.

aßenn mir unS fragen, ob eine ftärlere Vertretung
nidfjt erroitnfd)t fei, fo muff bie Slnlroott ein beftimmtes
Qa fein. ©Ine Vermehrung ber Sechnifer in ben Ve=

hörben ift namentlich notroenbig für bie Veratung ber
©efetje; ber Secïpifer foE mit bem ^uriftert auf allen
©ebteten pfammenarbeiten. 3" ben Verlpnblungen foE
bie eigene gachfenntnis etn geroic£)tiqes SBort mitfprechen;
man foE nicfjt aflein auf ben Untergebenen abfteEen müffen.

3. 9Benn mir ben Urfacï)en biefer ©rfcheinung
auf ben ©runb gehen, ergibt fich in fpauptfachen fol»
genbeS :

1. ®te Sedlpif ift oerhältniSmäfjig jung; fie mufj
fich einen fßlah fdEjafferi unb fidE) einleben. ®ie anbern
3wetge ber VolfSroirtfchaft unb SQBiffenfd^aft ïp&en fich

fdjon 3at)rt)unberte lang entroidteln fönneit. ®ie Sect)»

nit hat ftch pm größten Seit auS ber tprariê entroicfelt.
®aS fßromotionSrecht ift noch ganj neu. 3« ©nglanb
unb granfretch tennt man bie Sedpif oiet länger. 3"
grantreich ift bte tecfpifche aBiffenfcfpft ben anbeten
fchon lange als ebenbürtig anerfannt; bie Sect)niter
haben ftdh aber bort auch mit ben öffentlichen Stngetegen»

heiten befafjt.
2. ®le Sechnif ift in ihrem SQBefett bem Volt nodh

nidht aügemein oerftänbtid). ®aS Volt fieht nur baS

gertige, baS ißrobutt, ntcht aber bie àlrbeit bie eS

braucht, um baS SBert fertig p bringen. ®ie greffe
mitb oiet p raenig benütjt für Slufftärung unb Veleljrung.
®aS SCßert oerftehen, heifit eS fc^ät^en. ®te tccfpifchen
3Berfe tragen roentger ben (Stempel ber fßerfönlichfett
an fich als SJtufif, SJlalerei unb bie fdhönen fünfte.
Sei biefen fünften mirb mit bem 3Bert ber Sünftler
betannt, bei ben iechnifchen 3Berfen feiten, etroa noch
im Çochbau. Von einem Vuch, ©emälbe ober SJtufif»

ftüdt roiü man ben Sünftler roiffen; bei einem tecfjnifcEjen

3Berf, auch roenn eS nodh fa srofj ift, fragt man hochft
feiten nach bem ©rfteEer.

3. Viele ©temente legen fidh Sitel bei, bie fte nidht
oerbtenen. ®amit fchaben fie ber Sedpif. 3lEe Sichtung

oor bem 3lutobpbaften, ber eS ernft nimmt mit bem

Selbftftubium!
4. ®er Sedhnifer ift oft audh p einfettig auSgebilbet.

@S fehlt ihm nidht etma an aEgemeiner Vübung; beim
bte SJtaturität an einer iechnifchen SRittetfchule ift fo gut
rote biejenige an einem ©pmnafium. ißfpfif unb Sftathe»

matit finb ebenfo febr für baS logifche ®enten roie baS

Stubium alter Sprachen
®te atusbitbung an ber tedhnifchen £>odhîdEple ift oor

aEem etn gachftubium Vichtiges VetfiänbniS für ftaatS»
roirtfdhaflli<he§,ooltsroirtf(haftlttf)e§,nationalötonomifdhe§,
hanbelSpolitifçheS unb faufmännifcheS Sffiiffen mangelt,
ebenfo baSjentge für organifatorifdhe gragen. ®ie te<h=

nifche £odhfchute bietet baS, aber eS bleibt roenig ßeü
hiefür neben ben anbern gächern.

3Bte ift bem abphelfen? .aBertooE roäre ein längeres
Stubium, etroa jroei Semefter nach bem ®iptom, an
etner auswärtigen frochfcfple; ber Sechniter hätte bann
immer noch weniger Semefter als ein fleißiger 3u"ü
ober SEebijiner. ©in SRUtel finb auch bie fpäteren
Surfe an einer £ochfchule, rote fie je%t oom Schroeij.
3ngenieur» unb Slrd^itetten=Verein abgehalten roetben.
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aBett man bereits praftifche ©rfahrung Ipt unb roeifj,
roaS man roiE, bürften fold)e Surfe roertoofler fein als
ein anS ®iptom anf'ct)lie|enbeS Stubium.

5. ®er Sechniter beteiligt fidh ulel P roenig am
politifdjen Seben. 3" -Bürich finb fehr wenige, bte fich
bafür annehmen. ®aS finb wir aber ber Sechnif, bem

Verufe fcfjulbig, audh wenn man hie unb ba eine Stunbe
opfern muff. ®aS ©eheimniS beS ©rfotgeS liegt otelfadh
im perfönlicheit Verfefjr. ®ie oft gehörten 2tn fichten
über bie charafteroerberbenbe ißolitif, über baS garftige
Sieb oon ber ißolitif finb eigentlich tßh*afe»- ©troaS ift
freilief) an ber Volitif: Sie erzeugt oft ©rregungen.
2lber fommt baS nidht auch oor in Sachfragen? Unb
roaS ben ©harafter anbetrifft, fo erwirbt man ihn
manchmal ebenfo fehr, roenn man fräftig mitarbeitet
unb hie unb ba gegen ben Strom unb nidht mit ber
fßartei fdhroimmt.

®in neuer Haberoannemöcrucfisuerfchluh.
atlitgeteilt oon aJluttjinger & Sie., 3üri$.

®ie ainorbnung eines ©eruchSoerfdhluffeS an einer
Vaberoanne ift immer mit geroiffen Schroierigteiten oer»
bunben. ®te ^aupturfadhe ift ber bef'dhränfte Vaum
ber teils unter, teils hinter ober neben ber Vaberoanne

pr Verfügung fieht.
®te an ben fretftehenben Vatterten meift mitgeliefert

ten ©erüdhSoerf<htüffe finb nur roenig geeignet, einen

ftchern Slbfchluff gegen bie Sanalgafe p bilben, ba fte
leicht abgefaugt werben unb roegen ihres geringen 3Baffer=
ftanbeS feinen bauernben Slbfchlufj bilben, inbem baS

roenig barin befinblidhe 3Baffer leicht oerbunftet.
Siefen SEängeln foE ber in gig. 1 bargefteEte neue

3tnfcf)lupSt)pt)on für Vaberoannen abhelfen.
®erfelbe ermöglicht eS bem guflaEateur fefbfi in ben

räumlich befdhränfteften gäEen auf leidste 3Beife einen

einroanbfreien 2lblauf=ainfdhlu§ herpfteüen.
2Bie aus gig. 2 erfidhtlich finb bie Stufen für ben

aBannen 3lb unb Überlauf piedfentfprechenb angeorbnet,
einerlei ob bte 3Banne rechts ober linfS oom Ibflu^rohr
p flehen fommt. gür ben aßannenablauf finb baher
jroei Siu^en oorgefehen, in ben jeweils freibletbenben
Stufen roirb bte ^uhfchraitbe eingelötet. Severe fommt
fomit ftets nacl) oom, mithin hanblich p flehen.

®er aibgangSftuhen fettfich oben, fteht p ben beiben

©IngangSftuhen im aßlnfel oon 120« unb geigt mithin
nach ber Slbflufsleitung. 3wecfS leichter ®emontage ift
ber aibgangSftuhen beS Spphon mit einer meffingenen

Sî-. 4» MKM. WWêîz. VKSÄW.

die Techniker durch 10 Abgeordnete oder 5 vertreten;
im Regierungsrat fehlt ein Techniker.

Von 7 Bundesräten ist einer aus der Technik.
In der Bundesversammlung sitzen 5 Techniker oder

Zv/g aller Mitglieder.
In den Behörden ist der Techniker augenscheinlich

überall zu wenig vertreten. Und im privaten Leben?
Auch da wird der Techniker vielfach zurückgedrängt durch
Kaufleute und Juristen.

Wenn wir uns fragen, ob eine stärkere Vertretung
nicht erwünscht sei. so muß die Antwort ein bestimmtes
Ja sein. Eine Vermehrung der Techniker in den Be-
Horden ist namentlich notwendig für die Beratung der
Gesetze; der Techniker soll mit dem Juristen auf allen
Gebteten zusammenarbeiten. In den Verhandlungen soll
die eigene Fachkenntnis ein gewichtiges Wort mitsprechen;
man soll nicht allein auf den Untergebenen abstellen müssen.

3. Wenn wir den Ursachen dieser Erscheinung
auf den Grund gehen, ergibt sich in Hauptsachen fol-
gendes:

1. Die Technik ist verhältnismäßig jung; sie muß
sich einen Platz schaffen und sich einleben. Die andern
Zweige der Volkswirtschaft und Wissenschaft haben sich

schon Jahrhunderte lang entwickeln können. Die Tech-
nik hat sich zum größten Teil aus der Praxis entwickelt.
Das Promotionsrecht ist noch ganz neu. In England
und Frankreich kennt man die Technik viel länger. In
Frankreich ist die technische Wissenschaft den anderen
schon lange als ebenbürtig anerkannt; die Techniker
haben sich aber dort auch mit den öffentlichen Angelegen-
heiten befaßt.

2. Die Technik ist in ihrem Wesen dem Volk noch

nicht allgemein verständlich. Das Volk sieht nur das
Fertige, das Produkt, nicht aber die Arbeit die es

braucht, um das Werk fertig zu bringen. Die Presse
wird viel zu wenig benützt für Aufklärung und Belehrung.
Das Werk verstehen, heißt es schätzen. Die technischen
Werke tragen weniger den Stempel der Persönlichkeit
an sich als Musik, Malerei und die schönen Künste.
Bei diesen Künsten wird mit dem Werk der Künstler
bekannt, bei den technischen Werken selten, etwa noch
im Hochbau. Von einem Buch, Gemälde oder Musik-
stück will man den Künstler wissen; bei einem technischen

Werk, auch wenn es noch so groß ist, frägt man höchst

selten nach dem Ersteller.
3. Viele Elemente legen sich Titel bei, die sie nicht

verdienen. Damit schaden sie der Technik. Alle Achtung
vor dem Autodydakten, der es ernst nimmt mit dem

Selbststudium!
4. Der Techniker ist oft auch zu einseitig ausgebildet.

Es fehlt ihm nicht etwa an allgemeiner Bildung; denn
die Maturität an einer technischen Mittelschule ist so gut
wie diejenige an einem Gymnasium. Physik und Mathe-
matik sind ebenso sehr für das logische Denken wie das

Studium alter Sprachen
Die Ausbildung an der technischen Hochschule ist vor

allem ein Fachstudium Richtiges Verständnis für staats-
wirtschaftliches, volkswirtschaftliches, nationalökonomisches,
handelspolitisches und kaufmännisches Wissen mangelt,
ebenso dasjenige für organisatorische Fragen. Die tech-

nische Hochschule bietet das, aber es bleibt wenig Zeit
hiefür neben den andern Fächern.

Wie ist dem abzuhelfen? .Wertvoll wäre ein längeres
Studium, etwa zwei Semester nach dem Diplom, an
einer auswärtigen Hochschule; der Techniker hätte dann
immer noch weniger Semester als ein fleißiger Jurist
oder Mediziner. Ein Mittel sind auch die späteren

Kurse an einer Hochschule, wie sie jetzt vom Schweiz.

Ingenieur- und Architekten-Verein abgehalten werden.

Weil man bereits praktische Erfahrung hat und weiß,
was man will, dürften solche Kurse wertvoller sein als
ein ans Diplom anschließendes Studium.

5. Der Techniker beteiligt sich viel zu wenig am
politischen Leben. In Zürich sind sehr wenige, die sich

dafür annehmen. Das sind wir aber der Technik, dem

Berufe schuldig, auch wenn man hie und da eine Stunde
opfern muß. Das Geheimnis des Erfolges liegt vielfach
im persönlichen Verkehr. Die oft gehörten Ansichten
über die charakterverderbende Politik, über das garstige
Lied von der Politik sind eigentlich Phrasen. Etwas ist
freilich an der Politik: Sie erzeugt oft Erregungen.
Aber kommt das nicht auch vor in Sachfragen? Und
was den Charakter anbetrifft, so erwirbt man ihn
manchmal ebenso sehr, wenn man kräftig mitarbeitet
und hie und da gegen den Strom und nicht mit der
Partei schwimmt.

Em iieiltt Memmen-GttiiihMrWlch.
Mitgeteilt von Munzinger à Cie., Zürich.

Die Anordnung eines Geruchsverschlusses an einer
Badewanne ist immer mit gewissen Schwierigkeiten ver-
bunden. Die Hauptursache ist der beschränkte Raum
der teils unter, teils hinter oder neben der Badewanne

zur Verfügung steht.
Die an den freistehenden Batterien meist mitgeliefer-

ten Gerüchsverschlüsse sind nur wenig geeignet, einen

sichern Abschluß gegen die Kanalgase zu bilden, da sie

leicht abgesaugt werden und wegen ihres geringen Wasser-
standes keinen dauernden Abschluß bilden, indem das

wenig darin befindliche Wasser leicht verdunstet.
Diesen Mängeln soll der in Fig. 1 dargestellte neue

Anschluß-Syphon für Badewannen abhelfen.
Derselbe ermöglicht es dem Installateur selbst in den

räumlich beschränktesten Fällen auf leichte Weise einen

einwandfreien Ablauf-Anschluß herzustellen.
Wie aus Fig. 2 ersichtlich sind die Stutzen für den

Wannen Ab und Überlauf zweckentsprechend angeordnet,
einerlei ob die Wanne rechts oder links vom Abflußrohr
zu stehen kommt. Für den Wannenablauf sind daher
zwei Stutzen vorgesehen, in den jeweils freibleibenden
Stutzen wird die Putzschraube eingelötet. Letztere kommt
somit stets nach vorn, mithin handlich zu stehen.

Der Abgangsstutzen seitlich oben, steht zu den beiden

Etngangsftutzen im Winkel von 120° und zeigt mithin
nach der Abflußleitung. Zwecks leichter Demontage ist
der Abgangsstutzen des Syphon mit einer messingenen
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